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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Lu ca ris, Cy ril lus –Ori en ta li sches Be kennt ‐
niß des christ li chen Glau bens
Der Pa tri arch von Con stan ti no pel, Cy ril lus, setzt Den je ni gen, wel che um
den Glau ben und die re li gi ö sen Ge bräu che der Grie chen, d.i. der ori en ta li ‐
schen Kir che, sich er kun di gen, die ses kur ze Be kennt niß im Na men al ler
Chris ten zum Zeug niß vor Gott und den Men schen nach bes tem Wis sen und
Ge wis sen oh ne ir gend ei ne Ver fäl schung oder Ent stel lung aus ein an der.

1. Ka pi tel. Von der Drei ei nig keit
Wir glau ben Ei nen wah ren, all mäch ti gen, un end li chen Gott in drei Per so ‐
nen, Va ter, Sohn und hei li gen Geist; den Va ter un ge bo ren, den Sohn ge bo ‐
ren aus dem Va ter vor der Zeit, ihm we sens gleich, den hei li gen Geist aus
dem Va ter durch den Sohn her vor ge hend, dem Va ter und Soh ne we sens ‐
gleich. Die se drei Per so nen in Ei nem We sen nen nen wir die von je dem Ge ‐
schöp fe stets zu prei sen de, zu rüh men de und an be tungs wür digs te al ler hei ‐
ligs te Drei ei nig keit.

2. Ka pi tel. Von der hei li gen Schri�
Wir glau ben, daß die hei li ge Schrift, de ren Ur he ber der hei li ge Geist und
Nie mand An de rer ist, gott ge lehrt sei. Die ser sind wir un be zwei fel ten Glau ‐
ben schul dig, da ge schrie ben steht: Wir ha ben die zu ver läs si ge re pro phe ti ‐
sche Leh re, auf die ihr wohl thuet, zu mer ken, als Lam pe leuch tend in der
Wild nis1. Da her glau ben wir, daß ihr Zeug niß von weit hö he rem Wert he sei,
als das je ni ge, wel ches die Kir che ge wäh ren kann; denn nicht gleich ist es,
ob wir von dem hei li gen Geis te oder von ei nem Men schen un ter rich tet wer ‐
den. Letz te rer kann ja aus Un wis sen heit ir ren, täu schen und ge täuscht wer ‐
den; die hei li ge Schrift aber täuscht we der, noch wird sie ge täuscht, noch
un ter liegt sie dem Irr thum, son dern ist un fehl bar und von ewi ger Gül tig keit.

3. Ka pi tel. Von der Er wäh lung
Wir glau ben, daß der über gü ti ge Gott die zur Glo rie Aus er wähl ten vor
Grund le gung der Welt oh ne Rück sicht auf de ren Wer ke le dig lich aus Barm ‐
her zig keit vor her be stimmt, die Ver damm ten aber aus un um schränk tem frei ‐
en Wil len und in Be zie hung auf die Ord nung, de ren die (dem Be schluß)
vor aus ge hen de Vor her se hung zu der Re gie rung der Welt be darf, aus Ge ‐
rech tig keit – denn barm her zig ist Gott, aber auch ge recht – ver wor fen ha be.
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4. Ka pi tel. Von der Schöp fung
Wir glau ben, daß der drei ei ni ge Gott Ur he ber sei der sicht ba ren und un ‐
sicht ba ren Ge schöp fe, der En gel, des Him mels und von Al lem, was un ter
dem Him mel ist. Weil aber der Schöp fer von Na tur gut ist, so hat er Al les
gut ge macht; denn nie mals kann er der Ur he ber ei nes Ue bels sein. Die Ue ‐
bel in der Na tur stam men ent we der vom Teu fel oder vom Men schen; als
wah res, un trüg li ches Ge setz steht fest, daß Gott auf kei ne Wei se Ur he ber ei ‐
nes Ue bels sei und von Nie mand an ge klagt wer den kön ne.

5. Ka pi tel. Von der Vor se hung
Wir glau ben, daß Al les von Got tes Vor se hung ge lei tet wer de, wel che wir
an zu be ten, aber als über un sern Ver stand nicht zu er grün den schul dig sind,
weß halb wir es für bes ser hal ten, dar über in De muth zu schwei gen, als oh ne
Er bau ung viel zu re den.

6. Ka pi tel. Von der Erb sün de
Wir glau ben, daß der ers te von Gott ge schaf fe ne Mensch, als er, nicht
beach tend das gött li che Ge bot, dem trü ge ri schen Rat he der Schlan ge folg te,
im Pa ra die se ge fal len, und daß von da her die Sün de des Stamm va ters auf
die Nach kom men schaft über ge gan gen sei, so daß Kei ner im Flei sche ge bo ‐
ren wird, der die se Last nicht mit bringt und die Wir kun gen der sel ben in die ‐
sem Le ben nicht emp fin det.

7. Ka pi tel. Vom Soh ne Go� es
Wir glau ben, daß der Sohn Got tes, sich selbst ent äu ßernd, in der ei ge nen
Per son das mensch li che Fleisch an ge nom men und vom hei li gen Geis te in
dem Lei be der stets jung fräu li chen Ma ria emp fan gen und ge bo ren, durch
sei nen Tod, sei ne Be gräb niß und glor rei che Auf er ste hung al len Gläu bi gen
Heil und Se lig keit ver schafft ha be, und er war ten, daß er kom men wer de, die
Le ben di gen und die Tod ten zu rich ten.

8. Ka pi tel. Vom Soh ne Go� es (Fort set zung)
Wir glau ben, daß un ser Herr Je sus Chris tus, zur Rech ten des Va ters sit zend
als al lei ni ger wah rer und recht mä ßi ger Ho her pries ter, un ser Mitt ler sei und
al lein um die Sei ni gen sich küm me re und der Kir che vor ste he, sie mit man ‐
nig fa chen Seg nun gen schmü ckend und be rei chernd.

9. Ka pi tel. Von der Er lö sung
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Wir glau ben, daß Nie mand oh ne den in Je su Chris to recht fer ti gen den Glau ‐
ben, wel chen das Le ben und der Tod un sers Herrn uns er zeug te und das
Evan ge li um ver kün det, und oh ne den es un mög lich ist, Gott zu ge fal len, ge ‐
ret tet wer de.

10. Ka pi tel Von der Kir che
Wir glau ben, daß die so ge nann te ka tho li sche Kir che die Gläu bi gen in Chris ‐
to über haupt, so wohl ent schla fe ne und in das Va ter land zu rück ge kehr te als
noch jetzt auf dem We ge pil gern de, um fas se, daß die ser Kir che Haupt, weil
ein sterb li cher Mensch es nicht sein kann, Chris tus selbst al lein sei, der mit
ei ge ner Hand das Steu er ru der lenkt, und daß da her die Häup ter der sicht ba ‐
ren Par ti ku lar kir chen dieß nur im un ei gent li chen Sin ne sei en, in so fern sie in
den sel ben das an füh ren de Glied sind.

11. Ka pi tel. Von den Glie dern der Kir che
Wir glau ben, daß die Glie der der ka tho li schen Kir che die zum ewi gen Le ‐
ben aus er wähl ten Hei li gen sei en, von de ren Erbt heil und Ge mein schaft die
Heuch ler aus ge schlos sen wer den, wenn wir auch in den Par ti ku lar kir chen
den Wei zen mit der Spreu ver mischt antref fen.

12. Ka pi tel. Vom Wir ken des hei li gen Geis tes in der Kir che
Wir glau ben, daß die strei ten de Kir che von dem hei li gen Geis te, wel chen
Chris tus als den wah ren Trös ter und Leh rer vom Va ter sen det, ge hei li get
und be lehrt wer de. Wahr und aus ge macht ist es ja, daß die Kir che in die sem
Zeit le ben ir ren und statt der Wahr heit die Lü ge er wäh len kön ne. Von die ‐
sem Irr thum und Be trug be freit uns die Be leh rung und das Licht des hei li ‐
gen Geis tes al lein, und nicht ei nes sterb li chen Men schen, ob gleich die ser
Un ter richt durch die gläu bi gen Die ner der Kir che mit get heilt wer den kann.

13. Ka pi tel. Von den gu ten Wer ken
Wir glau ben, daß der Mensch aus dem Glau ben, wel cher sich die Ge rech tig ‐
keit Chris ti zu eig net, nicht aus den Wer ken ge recht fer tigt wer de. Dieß er ‐
klä ren wir aber nur zur rich ti gen Wert h be stim mung, nicht zur Be ein träch ti ‐
gung der Wer ke, de ren Nothwen dig keit zur Be zeu gung un se res Glau bens
und zur Be stä ti gung un se rer Aus er wäh lung die Wahr heit selbst aus s pricht,
wie an de rer seits die mensch li che Schwach heit be zeugt, daß sie aus sich
selbst vor dem Rich ter stuh le Got tes kei ne An sprü che er he ben, kei ne Be loh ‐
nung ver lan gen und das Heil nicht si chern kön nen, da die den Sin nes ver än ‐
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der ten zu ge eig ne te Ge rech tig keit Chris ti al lein die Gläu bi gen recht fer tigt
und ret tet.

14. Ka pi tel. Vom frei en Wil len
Wir glau ben, daß der freie Wil le in den Nicht wie der ge bo re nen todt und al le
ih re Wer ke sünd haft sei en, daß aber der sel be in den Wie der ge bo re nen durch
die Gna de des hei li gen Geis tes le ben dig ge macht wer de und mit Hil fe der
Gna de thä tig sei. Zur Voll brin gung des Gu ten be darf al so der Wie der ge bo ‐
re ne die zu vor kom men de Gna de, oh ne wel che er je nem von den Stra ßen ‐
räu bern schwer ver wun de ten Rei sen den gleicht, so daß er nichts aus sich
selbst we der kann noch thut.

15. Ka pi tel. Von den Sa cra men ten
Wir glau ben, daß die von dem Herrn in dem Evan ge li um über ge be nen Sa ‐
cra men te in der Kir che sei en, und daß es zwei sei en; denn so vie le wur den
uns über lie fert und der Ge setz ge ber hat nicht meh re re über ge ben. Von die ‐
sen aber hal ten wir fest, daß sie be ste hen aus Wort und Stoff und Sie gel sei ‐
en der Ver hei ßun gen Got tes und Ver mitt ler der Gna de. Zur In te gri tät der
Sa cra men te ist aber au ßer dem der Glau be an die An ord nung Chris ti
nothwen dig.

16. Ka pi tel. Von der Tau fe
Wir glau ben, daß die Tau fe ein von dem Herrn ein ge setz tes Sa cra ment sei,
oh ne wel ches Nie mand ei ne Ge mein schaft mit Chris tus, aus des sen Tod,
Be gräb niß und Auf er ste hung al le Kraft der Tau fe ur springt, ha ben kön ne,
daß den nach Vor schrift des Evan ge li ums Ge tauf ten die Erb sün de und al le
vor der Tau fe be gan ge nen Sün den nach ge las sen wer den und die sel ben ge ‐
rei nigt und ge recht fer tigt sind. Die Wie der ho lung der Tau fe aber ist un statt ‐
haft.

17. Ka pi tel. Von der Eu cha ris �e.
Wir glau ben, daß das an de re von dem Herrn ein ge setz te Sa cra ment die Eu ‐
cha ris tie sei. (Fol gen die Ein set zungs wor te nach 1. Cor. 11,23-26, dann
heißt es wei ter:) Dieß ist die ein fach wah re und äch te über lie fer te Leh re von
die sem wun der ba ren Sa cra men te, in dem wir die wah re und glaub haf te Ge ‐
gen wart Chris ti be ken nen, doch nur ei ne sol che, wel che der Glau be uns
vor stellt, nicht je ne, wel che die thö richt er fun de ne We sens ver wand lung
lehrt. Wir glau ben da her, daß die gläu bi gen Emp fän ger den Leib des Herrn
ge nie ßen, nicht sinn lich mit den Zäh nen ihn zer mal mend und auf lö send,
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son dern mit der Emp fin dung der See le theil neh mend; denn der Leib des
Herrn ist nicht das, was mit den leib li chen Au gen ge se hen und auf ge faßt
wird, son dern was geis ti ger Wei se der Glau be er faßt, uns dar stellt und spen ‐
det. Die gan ze Frucht geht Demje ni gen ver lo ren, der oh ne Glau ben den
Leib und das Blut des Herrn ge nie ßen will. Der Ge setz ge ber hat näm lich
nicht bloß den Emp fang sei nes Lei bes, son dern auch sei nes Blu tes be foh ‐
len, und die ser Be fehl darf nicht von Je dem nach Gut be fin den ver stüm melt
wer den. Wenn wir aber wür dig und ganz die ses Sa cra ment emp fan gen, so
glau ben wir mit un se rem Haup te aus ge söhnt, ver ei nigt und ihm ein ver leibt
zu sein, mit der zu ver sicht li chen Hoff nung, auch des sen Mit er ben im Him ‐
mel zu wer den.

18. Ka pi tel. Vom Fe ge feu er
Wir glau ben, daß die aus den Kör pern schei den den See len ent we der zur Se ‐
lig keit oder zur Ver damm niß ge hen; nach dem To de ist kei ne Sin nes än de ‐
rung mehr mög lich, die Zeit der Gna de ist das ge gen wär ti ge Le ben. Die bei
ihrem To de Ge recht fer tig ten wer den da her auf kei ne Wei se der Ver dam ‐
mung un ter lie gen, die Nicht ge recht fer tig ten aber zu der sel ben ver urt heilt
wer den. Der My thos von ei nem Pur ga to ri um ist al so un zu läs sig; ein Je der
soll in die sem Le ben sein Heil wir ken und Nach las sung der Sün den er fle ‐
hen.
Die ses Be kennt nis soll Zeug niß ab le gen ge gen Die je ni gen, de ren Ver gnü ‐
gen dar in be steht, uns und die Uns ri gen un ge recht zu ver läum den und zu
ver urt hei len2. Doch wir ste hen fest im Ver trau en auf den Herrn, der die Sei ‐
ni gen nicht ver las sen und die Gei ßel der Bos haf ten von dem Schick sa le der
Ge rech ten ab hal ten wird3.
Hier schließt die la tei ni sche Con fes sio mit der Un ter schrift
des Pa tri ar chen und der Be glau bi gung Ha ga’s. In der grie chi -
schen aber, der wir auch bis her ge folgt sind, heißt es wei -
ter:

Obi ge Be kennt niß schrift ha ben wir ur sprüng lich la tei nisch ver faßt, jetzt
aber wört lich in un se re Spra che über tra gen. In Kur z em wird ei ne durch die
Zeit ver hält nis se ge for der te aus führ li che Ab hand lung er schei nen, aus wel ‐
cher Je der er ken nen kann, daß un ser Glau be der je ni ge sei, den Je sus Chris ‐
tus über ge ben, die Apo stel ver kün digt und die or tho do xe Kir che von je her
ge lehrt hat. Als Ant wort auf die von ei ni gen Or tho do xen über meh re re
Punk te an uns ge stell te Fra gen fü gen wir noch Fol gen des bei:
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1. Ob die hei li ge Schri� von al len Chris ten oh ne Un ter schied ge le sen wer -
den soll?
Da die Hei li ge Schrift die ein zi ge Glau bens quel le ist, so müs sen al le Chris ‐
ten we nigs tens das Nothwen di ge in der sel ben gut wis sen und be ken nen, in ‐
dem sie sol ches hö ren oder selbst le sen. Ein of fen ba res Un recht wä re es da ‐
her, ei nen Chris ten von der An hö rung oder Le sung der hei li gen Schrift, als
der Nah rung sei ner See le, ab zu hal ten.^

2. Ob die Schri� den christ li chen Le sern ver ständ lich ist?
Al ler dings bie tet die Le sung der Schrift in Wort und Aus druck man che
Schwie rig keit dar, die Glau bens leh ren aber sind den vom hei li gen Geis te er ‐
leuch te ten Wie der ge bo re nen klar und deut lich, und mit telst die ses Lich tes
kön nen auch die üb ri gen Schwie rig kei ten durch Ver glei chung der Wor te
und Aus drü cke ge ho ben wer den.

3. Wel che Bü cher ge hö ren zur Hei li gen Schri�?
Un ter hei li ger Schrift ver ste hen wir al le ca no ni schen Bü cher, wel che wir als
Re geln un se res Glau bens und Hei les er hal ten ha ben und die in spi rier te Leh ‐
re ent hal ten, wel che zum Un ter rich te der Gläu bi gen ge nügt. Als ca no nisch
be zeich nen wir al le in dem Ca non der Syn ode zu Lao di cea auf ge führ ten
Schrif ten im Ein klang mit der be stän di gen Ue ber lie fe rung der ka tho li schen
or tho do xen, vom hei li gen Geis te er leuch te ten Kir che, de nen wir noch die
Apo ca lyp se des Lieb lings jün gers bei fü gen; die üb ri gen, de nen die Be stä ti ‐
gung des hei li gen Geis tes fehlt, hei ßen Apo kry phen.

4. Was ist von den Bil dern zu hal ten?
Die An be tung und Ver eh rung der Bil der wird von der hei li gen Schrift aus ‐
drü ck lich ver bo ten (Ex od. 20,4.5). Ob wohl wir da her die Kunst der Bild ne ‐
rei nicht ver wer fen und so gar Bil der Chris ti und der Hei li gen ge stat ten, so
ver weh ren wir doch de ren An be tung und Ver eh rung, da mit wir nicht un ver ‐
merkt statt des Schöp fers Far ben, Kunst wer ke und Ge schöp fe an be ten. Den
an ders Den ken den hal ten wir für un glü ck lich, da tie fe Fins ter niß sei nen
Geist um hüllt und sein Herz ver stei nert ist. Bes ser wä re es ge wiß, dem Ge ‐
bo te Got tes als den Thor hei ten der Men schen zu fol gen.

Die ses al so er klä ren wir in der Furcht Got tes nach bes tem Ge wis sen, ob ‐
wohl wie er ken nen, daß es über un se re Kraft ge he, den Sturm zu stil len.
Mö ge der Herr Al len in Al lem die rech te Ein sicht und ein auf rich ti ges Ge ‐
wis sen ver lei hen.
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Ge ge ben zu Con stan ti no pel im Ja nu ar 1631
Cy ril lus,
Pa tri arch von Con stan ti no pel
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
An mer kun gen

[←1]
2. Pe trus 1,18
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[←2]
Der grie chi sche Text weicht hier, wie öf ter, von dem la tei ni schen ab
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[←3]
Die se Er war tung wird durch 61 Schrift stel len be stä tigt
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Ta ble of Con tents
(Un be nannt)
Vor wort
Lu ca ris, Cy ril lus –Ori en ta li sches Be kennt niß des christ li chen
Glau bens

1. Ka pi tel. Von der Drei ei nig keit
2. Ka pi tel. Von der hei li gen Schrift
3. Ka pi tel. Von der Er wäh lung
4. Ka pi tel. Von der Schöp fung
5. Ka pi tel. Von der Vor se hung
6. Ka pi tel. Von der Erb sün de
7. Ka pi tel. Vom Soh ne Got tes
8. Ka pi tel. Vom Soh ne Got tes (Fort set zung)
9. Ka pi tel. Von der Er lö sung
10. Ka pi tel Von der Kir che
11. Ka pi tel. Von den Glie dern der Kir che
12. Ka pi tel. Vom Wir ken des hei li gen Geis tes in der Kir che
13. Ka pi tel. Von den gu ten Wer ken
14. Ka pi tel. Vom frei en Wil len
15. Ka pi tel. Von den Sa cra men ten
16. Ka pi tel. Von der Tau fe
17. Ka pi tel. Von der Eu cha ris tie.
18. Ka pi tel. Vom Fe ge feu er

1. Ob die hei li ge Schrift von al len Chris ten oh ne Un ter -
schied ge le sen wer den soll?
2. Ob die Schrift den christ li chen Le sern ver ständ lich
ist?
3. Wel che Bü cher ge hö ren zur Hei li gen Schrift?
4. Was ist von den Bil dern zu hal ten?

Quel len:
End no ten
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